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A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 151. Berlin, den 3. März 1881.
Betreffend den ?)te11«1o11teleukanf pro 1881-

im Regierungsbeztrk Breslau.
Zum Anlauf von Remonteu im Alter oou vor-

zugsweise drei und ausnahmsweise vier Jahren sind
im Bereiche der Königlicheu Regierung zu Vreslau
für dieses Jahr nachstehende, Morgens 8 Uhr be-
ginnende Märkte auberaumt worden und zwar:

den.2(). Mai in Süßwiutel,
» 21. » » Oels, _
„ 24. August » PolitisclyWartenberg
» ZU· » » Burg-,
» 81. „ „ Trebnctz,
» 1. September » Eraehenberg
» 2. „ „ Striegaiy
» 3. „ » Neunmrkt.
Die vou der Remonte-Anlaufs-«Commission er-

kaufteu Pferde werden zur Stelle abgenommen und
sofort gegen Quittuug baar bezahlt.

Pferde mit solchen Fehlern, welche nach den
Laudesgesetzeu den Kauf rückgängig machen, sind vom
Verkäufer gegen Erstattuug des Kaufpreises und der
Unkosten zurückzunehmeu, auch sind Krippensetzer vom
Verkauf ausgeschlossen -——— Die Verkäufer sind ver-
pflichtet, jedem verkaufteu Pferde eine neue, starke,
rindlederne Treuse mit starkem Gebiß und eine Kopf-
halfter von Leder oder Hauf mit zwei mindestens
2 Meter langen, starken, haufenen Strickeu ohne be-
sondere Vergütigung mitzugeben. _ .

Um die Abstammung der vorgeführten Pferde
feststellen zu können, ist es erwünscht, daß die Deck-
scheine möglichst mitgebracht werden.
Kriegsministerium Abtheilung für das Remontewesen

gez. v. Rauch. Graf v. Klinkowftrtim.
Oels, den 5. Mai 1881.

Vorstehende Bekanntmachung haben die Herren
Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises den Pferde-
ziichteru in ihren Bezirken zur Kenntnißnahme nut-
zutheilen. «

Sollten in einzelnen Ortschaften verdächtige Er-
krankungen von Pferden stattfinden, so ist mir davon
schleunigst Mittheilung zu machen.

—-—-—-m.“—  

Nr. 152. lOels, den 17. Mai 1881.

. Yetrtfst die Ausmusterungder zum
ein1ahr1g-freuvtlligen Dienst berechtigten

9111Ittairmtichtigeu.
Die M«agistriite, Guts- und Gemeinde-Vorsteher

des Kreises veranlasse ich hiermit, nachstehende Ver-
fügung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen:

Nach § 94 No. (i und 7 der Ersatzorduuug oom
28. September 1875 haben sich Diejenigen, zum
einjährig-freiwilligen Dienst berechtigten Militär:
pflichtigen, welche von den Truppentheilen als
untauglich abgewiesen worden sind, der Ober-
Ersatz-Commissiou beim Aushebungsgesclsuift zur
definitiven Ausmusterung vorzustellen und zu
diesem Behufe sich bei dem Moll-Vorsitzenden der
Ersatz-Commissiou ihres Aufentlssaltsortes anzu-
melden.
Jch fordere daher die betreffenden Elliilitärpflich-

tigen hierdurch auf, diese Meldung in meinem Büreau
unter Vorlegung des mit deu bezüglichen Abweisungs-
vermerken versehenen Berechtigungsscheimss baldigst zu
veranlassen.

Oels, den 17. Mai 1881.
Bekanntmachung.

Gemäß § 18 ad 7 der Control-Ordnuug vom
28. September 1875 wird hiermit bekannt gemacht,
daß beim diesjährigen Klassifieaums-Geschäfte:
1. der Garde-Landwehr-Jnfanterist Adolf Melde

in Rathe,
2. der Provinzial-Cavallerie-Reservist Gefreite Paul

Christalle in Schmarse,
3. der Provinzial-Train-Reservist Gefreite Julius

Lehnig aus Groß-Weigelsdorf
für den Fall einer bis zum nächstjährigeu Klassifiea-
tionsgeschäft eintretenden Mobilmachung, wegen ihrer
häuslicheu Verhältnisse, hinter den letzten Jahrgang
der Landwehr zurückgestellt worden sind.

Nr. 154. Oels, den 14. Mai 1881.
Nachdem auf der Breslau-Warschau’cr Eisenbahn

der Seeundär-Betrieb eingeführt worden« ist Seitens

Nr. 153.



des Königl. Regierungs-Präsidii zu Breslau genehmigt
worden, daß die ständige Bewachiing auch folgender
Wegeiibergänge in Fortfall kommt:
1. der Oels-Bernstadt’er Chaussee

Eisenbahiistationeii 1,_q und 2,»),
2. des Oels-s liiselwit;,’e1« Coiiimnnieatioiisweges(Sta-

tionen 3,7——3,8),
des Weges auf den Kochedamm bei Pontwitz
(Stationen 9,2-—9,3),
des Connnuiiieationsweges zwischen den Statiouen
12,2 und 12,3 auf Poutwitz’er Terrain,
des Waldweges bei Station 13,0 auf Pontwitzrr
Terrain,

(3. des Feldweges zwischen den Statiouen 13»-, nnd
13,6 auf Gimmeler Terrain,
des Coiniiiunicationsweges zwischen den Stationen
13,8 und 13,9 auf Giiiunel’er Terrain.
Die Aufhebung der Bewachung ruirgenannter

Ueberwege beginnt am 1. Sumiet, was hiermit be-
kannt gemacht wird. · « - __

Die Ortsbehörden ersuche ich, dies den Gutsbe-
zirken und Gemeinden in entsprechender Weise noch
besonders bekannt zu machen.

(zwischen den
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Breslau, den 21. April 1881.

Polizei-Verordnung
Auf Grund der §§ 73 und 75 des Gesetzes über

die Organisation der allgemeinen Liuidesoerwaltuug
Vom 2(-3. Juli 1880 und der §§ 6, 12 und 15 des
Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 11 März
185(,)· und unter Zustimmung des Priwinzialratls
wird hiermit für den Umfang der Provinz- Schlesien
bestimmt: · - »

§- 2 der Polizeiverordnuiig ooni 8. September
1880, betreffend die Arbeiten an Sonn-»und Fest-
tagen auf Bergwerlen (Amtsblatt der sstöuiglichen
Regierung zu Breslau S 263, Lieguitz S-. 278,
Oppeln S. 251), erhält folgende Fassung: Die
Vornahme aller anderen Arbeiten als der im § 1
bezeichneten ist an Sonn-—- und Festtagen von
Morgens 6 bis Abends 6 llhr und, falls mehrere
Sonn-: und Festtage auf einander folgen, auch
in der dazwischen liegenden Zeit verboten und nur
mit ausdrücklicher, schriftlicher, in jedem einzelnen
Fall nachzusuchender Erlaubniß des zuständigen
Revierbeaiiiten gestattet.

Der Ober-Präsident
gez. v. Scydcwitz. \

Oels, den 6. Mai 1881.
Vorsteheude, im Anitsblatte der Königlichen Re-

gierung zu Breslau pro 1881 S. 133 abgedruckte
Verordnung bringe ich hierdurch noch besonders zur
öffentlichen Kenntniß.

Nr. 15;").

Nr. 156. Oels, den 18. Mai 1881.

Der hinter dem am 17. u. Mts. aus dem Ret-
tungshause zu Ober-Manche entlaufeneii Knaben K a ril
Niebsch erlassene Steckbrief (Kreisbl. pro 1881 Stet.
17 No. 134) ist erledigt  
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Nr. 1.57. DCIQJ deu 14. Mai 1881.
Persoiial-ts-l)roiiit«.

» Hierdurch bringe ich zur öffentlichen sl’eiiiiti«iiß,
das; unterm 10. d. Mts von dein Herrn Ober-Präsi-
denten der Provinz als Standesbeauiter für den Stau-
desanitsbezirk Schmollen, an Stelle des Gutspächters
Herrn Lieutenaiit R o h n st ock zu Schinolleu, der Rit-
tergutsbefitzer Herr oon der Berswordt auf
Schwierse giitsh. und zum 2. Standesbeamteii-Stell-
vertreter der Cszutsbesitzer Herr Lieutenant Weiß zu
Schwierse städt bestellt worden sind.

_ Oels, den 13. Mai 1881.
Personal-Chronik

Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß,
daß unterm 11. d. M. als Schöffe für die Gemeinde
Langenhof der Schankwirth Karl Korset daselbst
bereidigt worden ist.

Nr. 158.

Nr. 159. Oels, den 18. Mai 1881.
Aus den Antrag des Arbeiters Johann Eze-

kalla aus Namslau ersuche ich die Ortsbehörden,
mir den gegenwärtigen Aufenthalt seiner Ehefraii
Christiane Czekalla, geb. Heide, welche auf einein
Doniiniuni des hiesigen Kreises dienen soll, baldigst
anzuzeigen.

Nr. 16(-). .. . Oels, den 16. Mai 1881.

Gegenwartig vacaiite, unt Militar
Anwartertr zu besetzende Stellen.

Reichthal, Postamt, Landbriefträger, 450 M.
' Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzufchusz.

Der Königliche Laiidrath.
v. Roscnberg.

B. Bekaiuitniachungeii anderer Behörden
Oels, den 17. Mai 1.881.

Diejenigen Guts- und Gemeindevorstände, welche
die denselben am 31. März dieses Jahres zur Aus-
füllung iibersandte Nachweisiing der Bauten für das
Jahr 1880/81 noch nicht zurückgereicht haben, wer-
den ersncht, dies innerhalb 8 Tagen zu bewirken.

Königliches Kataster-Amt.
Eimer.

Oels, den 17. Mai 1881.
Die Herren Gutsborsteher nachstehender Guts-

bezirke: Gutwohne, Nieder-P"iühlwitz, Oels Schloß,
Pühlau und Woitsdors, sowie die Genieindevorstände
von: Briefe, Fürsten-Ellguth, Galliitz, Giinmel, Groß-
Graben, Jenkwitz, Netsche, Ostrowine, Reefewitz, Schlei-
bitz, Neu-Schmollen, Nieder-Schönau, Vielguth, Weißen-
fcc, Zesscl Und Groß-Zöllnig, welche die denselben iiu
Laufe der Monate März und April d. J. zur Aus-
fiilluiig iibersandteu Gebäudebeschreibungen zur Ver-
anlagiing pro Etatsjahr 1882/83 noch nicht zurück-
gereicht haben, werden ersucht, dies spätestens nun-
mehr innerhalb 4 Tagen zu bewirken.

Königliches Kataster-Aiiit.
Tiesler.



Gr.-Weigelsdorf, den 17. Mai 1881.
Wegen Nenban’s der beiden Schlenßen am Weide-

fluß zn K"l.-Weigelsdorf muß der Fußweg von Klein-
Weigelsdorf nach Schleibilz auf unbestimmte Zeit ge-
sperrt werden. _

Der Muts-Vorsteher
Waschtc.

Oels, den 1(). Mai 1881.
Steckbrief.

Gegen den Viehtreiber (friiher Sehwarzvieh-
händler) Wilhelm Mosch aus Kempen ist wegen
schweren Diebstathz die gerichtliche Hast beschlossen.

Es wird um Ablieferung an das Amtsgericht
Bernstadt, Kreis Saß, ersucht J. 797/81.

Mosch ist 4:-3 Jahr alt, oon mittlerer Figur, hat
Heine, etwas triefende Angen, schwarze Haare nnd
schwarzen Schnurrbart

Königliche Staats Auwaltsehaft

« Oelk» den 12. Mai 1881.
SteckbriefENErledigungS-Anzeige.

Der hinter der oerehelichten Knecht Christiane
Marciniak, geb. Weiß, zuletzt in Ober-Schlimm
Kreis Oels, unter dem '25. April 1881 erlassene
Steckbrief ist erledigt.

Königliche Staats-Anwaltschast.
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OelöJ, den 12. Mai 1881.

Steckbriefs-Erneuerung.
Der hinter despm Knecht Gottlieb Hannitzok aus

Schönfeld bei Comtadt unter de11127. Dezember 1880
erlassene Steckbrief wird erneuert .

Königliche Staats-Anwaltschast.

Berlin W., den 22. April 1881.

Bekanntmachuiig.
Postversendung der mittelst Hektographs u. s. w.

hergestellten Abdrücke.
Vom 1. Mai ab können die mittels Hektographs,

Pap1)rographs, Chromographs oder mittels eines ähn-
lichen Umdrnckoerfahrens ans mechanischem Were her-
gestellten Schriftstiicke, sowohl im innern erkehr
Deutschlands, als auch im Verkehr mit Oesterreich-
Ungarn nnd mit den übrigen dem Weltpostoerein an-
gehörigen Ländern, gegen die Taxe fiir Drncksachen
befördert werden, sobald gleichzeitig mindestens 20
vollkommen gleichlantende Exemplare am Briefan-
nahmeschalter eingeliesert werben.

Der Staatsseeretair des Reichs-Postamts.
Stcpham
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Beilage zu Nr. 20 des Oelser Kreisblattcs
 

Fürst Bismarcls Pläne und die National-
liberalen.

Jm Parlament macht sich immer von Neuem
die Erfahrung geltend, daß die Nothwendigkeit der
von der Regierung gemachten Vorschläge Seitens der
Parteien zwar im Allgemeinen keineswegs geleugnet
wird, daß aber der thatsächlichen Verwirklichung der-
selben im Einzelnen immer neue Schwierigkeiten ent-
gegengestellt werden, welche die Erreichung des als
richtig erkannten Ziels beständig verhindern.

Diese Erscheinung findet ihre wesentliche Erklä-
rung in der politischen Rechthaberei, welche durch die
Fraktionspolitik befördert wird, ferner in einem ge-
wissen Mangel an Muth, welcher sich schelltz auch
nur anscheinend nnpopuläre Maßregeln zn unterstützen

Freilich wird stets mit angeblich sachlichen Grün-
den gestritten; aber Gründe sind, wie der Dichter sagt,
wohlfeil wie Vrombeereu, und das Ergebmß ist eben,
daß vor lauter- Griiuden im Einzelnen die Sache im
Ganzen nicht gefördert wird.

So kommt es denn auch, daß wir zum Beispiel
die Nationalliberalen heute eine Stellung zur Steuer-
reform in ihrer praktischen Verwirklichung einnehmen
fehen, welche keineswegs mit ihren früheren Kund-
gebungen über die Reform im Allgemeinen im Ein-
tlang steht. Ja es wird sogar in liberalen Blättern
zdie Steuerreforni jetzt als der eigentliche Grund für
die der Regierung gegenüber im Allgemeinen verän-
derte Stellung der Nationalliberalen bezeichnet

Und doch hat der berufenfte Führer der National-
liberalen des Oefteren, nnd namentlich in einem sehr
bedentungsvollen Moment, die absolute Nothwendig-
teit zunächst der Stener--T)ieform anerkannt und dafür
die ålltitwirkung seiner Freunde in feierlicher Weise in
Aussicht gestellt. Als Fürst Vismarck, nachdem Kaiser
Wilhelm im Frühjahr 1877 das Abschiedsgesuch des-
selben ablehnend beschieden, dem ålleichstage Mitthei-
lnng machte von seiner von des Kaisers Majestät ihm
gewährten Veurlaubuukd hielt Herr von Vennigsen
eine Rede, in welcher er die großen Verdienste des
Staatsmannes um Deutschland mit dankbaren Wor-
ten schilderte und zugleich auch die Bereitwilligkeit
seiner Freunde "betonte, an der ferneren Entwickelung
Deutschlands namentlich in einem Punkte mitzuarbei-
ten, nämlich an der Regelung des wichtigen »Ver-
hältnisses der deutschen Finanzen zu den Finanzen der
einzelnen Räuber", an der Lösung der Fragen, be-
treffs der »direkten und indirekten Steuern, der Ueber-
lastung der einzelnen Kreise der Bevölkerung, der
Schwierigkeiten, in welche die Finanzen der großen
deutschen Staaten gerathen sind oder in nächster Zeit
kommen werden« Der Redner nannte damals dieses
Verhältni z, welches sich unter dem Begriff der Wirth-
schastsreform zusammensasseu läßt, ein »brennendes«
und hoffte, daß der Reichskanzler, wenn er durch den
Urlaub gekräftigt zurückgekehrt, mit dem Reichstag
weiter zusammen arbeiten werde an der Entwicklung
des Deutschen Reichs und feiner Zustände, und daß
er dann »die im Einzelnen praktisch hervorgetreteiien
Mängel und Lücken zu heilen sich vornehmen werbe“.  

 

Herr von Vennigseu konnte, indem er dies sagte-
nicht in Unkenntniß der Ziele des Kanzlers sprechen.
Denn schon am 22. November 1875, also ein und
ein halbes Jahr vorher, _ hatte Fürst Bismarck im
Reichstage wörtlich über die Steuerreform Folgendes
geäußert: » _

»Ich glaube, daß ich vielleicht Manches Ueber-
zeugung anstoße, wenn ich mich von Hause aus für
indirekte Steuern erkläre und die direkten für einen
harten und plumpen Nothbehelf mich Aehnlichkeit der
Matrikularbeiträge halte, mit alleiniger Ausnahme-,
ich möchte sagen, einer Anstandssteuer, die ich von
den direkten immer aufrecht erhalten würde, das ist
die Einkommensteuer der reichen Leute, — aber wohl-
verstanden, nur der wirklich reichen Leute, —- die
heutige Einkommensteuer, wie sie bis zum Vermögen von
1(·)0() Thalern geht, trifft nicht blos reiche Leute. Es
giebt Singen des Lebens, in denen man mit 1000
Thalern wohlhabend ist, das ist richtig ; es giebt aber
auch Sagen, in » denen man mit 1000 Thalern sehr
gedrückt und genirt lebt, wo man nur mit Mühe die
Kindererziehuug, die äußere Erscheinung- die Existenz
die Wohnung bestreiten kann. — ———— « «

Das Ideal, nachdem ich strebe, ist, möglichst aus-
schließlich durch indirekte Steuern den Staatsbedars
aufzubringen Jch weiß nicht, ob Sie eine französische
Stimme vorKurzem in den Zeitungen gelesen haben
die sich darüber wunderte, daß wir Deutsche im Ver-:
gleich mit Frankreich unsere Steuerbelastung so un-
geduldig triigen. Frankreich zahle doppelt soviel und
hätte vielmehr Ursache zur llnznfriedenheit, und in
Frankreich würde über Stenerdruck in keiner Weise
gemnrrt, während in Deutschland alle Blätter und
alle parlamentarischen Aeußerungen darüber voll wären.
Jch glaube aber, daß es wesentlich darin liegt, daß
in Frankreich wie in England die überwiegende Masse
der Staatsbedürfnisse durch indirekte Steuern aufs--
gebracht wird. Die indirekten m was auch theore-
tisch darüber gesagt werden mag, Thatsache ist, daß
man sie weniger fühlt. Es ist schwer zu berechnen,
wieviel der Einzelne bezahlt, wieviel auf andere Mit-
bürger abgebürdet wird. Von der Klassenstener weiß
er ganz genau, was aus ihn kommt, —- und es ist
so wunderbar, wenn man bei indirekten Steuern mit
einem kl)ii’itleid, was ich mir früher einmal als heuch-
lerisch zu bezeichnen erlaubte, von der Pfeife des
armen s))i’annes, von dem Licht des armen Mannes
spricht nnd demselben armen Manne seine Lebensluft
seinen Athem besteuert, —- denn die direkte Steueik
muß er zahlen, so lange er athmet; bei direkter
Steuer wird nicht danach gefragt: kannst du deinen
Trunk Bier unter Umständen entbehren? kannst du
weniger rauchen? kannst du die Beleuchtung des
Abends einschränken? sondern sie muß er zahlen, er
mag Geld haben oder nicht, er mag verschuldet sein
oder nicht, und was das Schlimmste ist, es folgt die
Exekution, und nichts wirkt auf die Geiiiiither«iiiehr
als das Exequiren von Steuer wegen weniger Gro-
schen, die für den, der sie zahlen soll, augenblicklich
unerschwinglich sind; der Groschen ist gleich einer Mil-



lion für den, der ihn nicht hat und ihn nicht im
Augenblick der Fälligkeit erschwingen kann, und der
sich sagt, so nnd so viel kriegt dieser Beamte Gehalt,
so und so viel geht auf unnöthig scheinende Ausgaben,
nnd ich werde hier um mein bischen Geld exeqnirt
Solches Elend kommt von direkten Steuern. Lassen
wir die direkten Steuern den städtischeu Verwaltmigeu.
Fiir den Staat aber ist es meiner Ueberzeugung nach
die Aufgabe, nach dem Beispiel von England, von
Frankreich, nach indirekten Steuern zu streben.«

Und weiter äußerte sich Fürst Bismarck am
10. März 1877, er habe den Plau,

»daß wir die Steuern in einer Weise kombiuiren,
die auf der einen Seite Erleichterung, auf der ande-
ren Seite neue Einnahmequellen schafft, ohne das Be-
streben, größere Einnahmen zn haben, als der Be-
darf ist. Jch kann mit bestem Wissen erklären, daß
ich keinen lleberschuß erstrebe, sondern nur die Deckung
dessen, was nns fehlt.«

Hiernach ist es eine bloße Ausflncht der Libi-
ralen, daß Fürst Bismarck erst durch seine Steuer-
reform und vollends durch seinen neuen Zolltarifdas
vorher bestehende Einvernehmen gestört habe. Sie
wußten, als sie ihm das erwähnte Vertraueusvotum
gaben, bereits im Allgemeinen, was er unter Steuer-
reform verstand; sie wußten überdies, daß eine Steuer-
reform in seinem Sinne ohne einen anderen Zolltarif
gar nicht möglich war.

Was es übrigens mit jener Steuerreform ans
sich hatte, nnd welche Ausdehnung sie haben sollte,
das ist am klarsten und bündigsten an dieser Stelle
zur Zeit des Fiminzministers Hobrecht ausgesprochen
worden,

»daß das Ziel der Reform nicht erreicht würde,
wenn die Erhöhung der Steuern des freiwilligen
Verbrauchs lediglich und nur dazu dienen sollte, andere
drückendere Steuern zu beseitigen. Sie sollen ferner
dazu helfen, die uaturgemäße und unvermeidliche
Steigerung der Ausgaben im Haushalt des Reichs
und der einzelnen Staaten zu decken, ohne Steigerung
der weit drückenderen direkten Steuer. Jn Preußen
z. B. sind wichtige Kulturzwecke mit einem größeren
Aufwand als bisher zu fördern. Es gilt, das Unter-
richtsgesetz durchzuführen, welches bedeutende Ansprüche
an den Staatshaushalt stellen wird. Fiir die Volks-
schulen und ihre Lehrer, für die höheren Unterrichts-
anstalten, für die solidere Vorbildung unserer Hand-
werker und Gewerbtreibendeu u. s. w. siud größere
Ausgaben nöthig. Wir müssen für die weitere Ent-
wickelung unseres Verkehrs, für Kanäle, Hafenbauten,
zur Förderung des Eisenbahnwesens, insbesondere für
Lokal- nnd Cultnrbahnen 2e. Mittel bereit haben." Die
Stockung in unseren wirthschaftlichen Verhältnissen
muß uns ein Ansporn mehr sein, durch solche pro-
duktive Anlagen um so sicherer und rascher den Druck
der Gegenwart zu überwinden. Welche Forderungen
sind in dieser Hinsicht von der Volksvertretung nicht
alljährlich gestellt! Der Staat ist zur Ausführung
der Justizvrganisation verpflichtet, die wesentliche
Mehransgaben zur Folge haben wird. Nicht nur
Rücksichten der Billigkeit, sondern auch des dienstlichen
Interesses werden in Preußen dazu drängen, in ähn-
licher Weise, wie es in Elsaß-Lothringen und in an-  

deren deutschen Ländern geschieht, für die Wittwen
nnb Waisen der Beamten Fürsorge zu treffen. Die
Erfüllung dieser Bedürfnisse ist theils schon gesetzlich
geboten, theils entspricht sie dem unzweifelhaft kund-
gegebenen Willen des Volkes Dazu aber gewährt
der Haushalt der Einzelstaaten nicht mehr die erforder-
lichen Mittel, nnd kann sie selbst dann nicht gewähren,
wenn die hoffentlich bald sich bessernden wirthschaft--
lichen Zustände auch eine Vermehrung der Einnahmen
ans einigen der bisherigen Quellen herbeiführen sollte,
denn es sind erfahrungsmäßig die nothwendigen Staats-
ausgaben bei solche::i Aufschwung stets mindestens in
gleichem Verhältniß gewachsen, und eine fortgesetzte
Abschiebmig von Staatslasten auf die Schultern der
Gemeindeverbände widerspräche dem ganzen Sinn der
erstrebten Verbesserung Wer daher nicht die Absicht
hat, im Parteiinteresse die Unwissenden im Volke zu
bethören, kann weder fordern noch erwarten, daß die
Steuerreform lediglich und allein zu Beseitigung au-
derer Lasten vollzogen werbe. Die Steuerreforrn muß
zugleich reichlichere Quellen für die Staatsausgaben
schaffen, aber nur für nothwendige, von der Mehrheit
der Nation selbst gebilligte, ja geforderte Ansgaben«.

Der damalige Finanzininister ist heute der
Führer der national-liberalen Partei. limsomehr ist
zu erwarten, daß diese Partei, indem sie die Mittel
nnd Wege, welche die Eliegiernng zur Erreichung
jenes Diels eingeschlagen hat, ihrerseits verwerfen zu
müssen glaubt, doch für eine anderweitige Verwirk-
lichung jenes Programms ihren ganzen Einfluß ver-
wenden werde.

Unser Kaiser-, welcher ans Wiesbadeu sichtlich
erfrischt zurückgekehrt ist, hat in der verflossenen
Woche wiederholt an den Besichtigungen und
Uebungeu des Gardekorps theilgenommen.

Donnerstag (12.) wurden der Reichskanzler
Fürst Bismarck und der Kriegsminister v. Kameke
und am Sonnabend (14.) der Statthalter von Elsaß-
Lothriugen General-Feldmarschall v. illianteuffel vom
Kaiser empfangen

Ueber Humor-theilten
Die Hämorrhoiden, im Volksmund goldene Ader genannt,

bilden eine sehr mannigfache Gruppe von Erscheinungen, beson-
ders wenn man die Schmerzen in Betracht zieht, über welche
sich die Patienten beilagen, Schmerzen und Beschwerden haben
insgesammt ihren Grund in einer Anhäufung von Blut im Mastdarm
und im After, wo sich kleinere oder größere blutgefüllte Knoten bilden.
So sind es zunächst die Sitztheile, die Schoßgegend, der Unter-
leib, Magen, welche in Mitleidenschast gezogen werden. Haupt-
sächlich werden solche Personen befallen, welche sich wenig Be-
wegung machen, viel sitzen oder durch andere Anstrengungen
eine vermehrte Blutströmung nach dem Unterleib herbeiführen.

Der Patient hat ein beängstigendes Gefühl, Stuhlvers
stopsung, Spannen über den Magen und Unterleib, Appetit-
losigkeit, Blühungen und Schwere im Kopf 2c. Gleichzeitig
ziehen auch die vom Sitz des Uebels ausstrahlenven Schmerzen,
welche sich über das Kreuz und das Rückgrat hinaus erstrecken,
den Nacken und den Hinterkops in Mitleidenschast. Sehr viele
Menschen leiden an Hämorrhoiden ohne es zu wissen und es
werden meistens Mittel gegen die genannten Krankheitserschei-
nungen angewandt, welche keine Hülfe zu bringen vermögen,
Qa sie auf das Hauptleiden keinen Einfluß üben und keine Hei-
lung zu bringen im Stande sind; ihre Wirkung ist meistens
eine tark absührende, die Unterleibsorgane nur noch mehr
schwächende und zerstörende. Wohl aber giebt es einzelne
Arznerstofse, welche sich bei dem besprochenen Leiden als be-

 



 

sonders wiiksam gezeigt haben und welche auf” die Unterleibs
organe anregend wirken und dieselben zu großerer Thatigkei
milde reizen. _ _ »

Jn ganz hervorragender Weise haben sich die stets mit
dem größten Erfolg angewandten von Apotheker Rich. Brandt
in Schafshausen dargestellten Schweizerpillen bewährt, welche
bereits in ganz Deuschland zu finden» sind, um sich auch hier
wie überall als ein reelles, unschädliches und Jedermann zu-
gängliches Hausmittel einzubürgern, haben sich doch eine Reihe
angesehener Aerzte in günstigster Weise über diese Schmerzer-
pillen ausgesprochen, welche Gutachten in der nachverzeichneten
Niederlage von Jedermann bezogen werden können.

Herr Apotheker Gehlkrug hat das Depat für Qels
übernommen und findet man dieses reelle, sicher und schmerzlos
wirkende Heilmittel; die Apotheker Rich. Brandt’s Schmerzer-
pillen in vielen Apotheken Deutschlands nur in Blechdosen,
enthaltend 50 Pillen, für 1 Mark und kleinen Versuchsschäch-
telchen mit 15 Pillen für 35 Pf. Man muß stets darauf
achten, daß die Schachteln mit einer rothen Etiquette mit dem
Schweizerkreuz und dem Namensng des Apotheker Brandt
versehen sind.

Wo bleiben die Tausende Instrumente, welche die Groß-
industrie in Berlin jährlich herstellt? Es werden von den in
Berlin domicilirenden Pianoforte-Fabrikanten etwa, 12,900
Pianinos und Flügel jährlich gebaut; mindestens die Hälfte
dieses gewaltigen Quantums verbleibt in Deutschland, die andere
Hälfte bezieht das Ausland und erfolgt die Ausfuhr nach
außereuropäischen Märkten meist durch die Vermittelung von
England. Der große Absatz innerhalb der Grenzen des Deut-
schen Reiches wird zum Theil dadurch erreicht, daß einige Fe-

_. Mithin: Weis-knieen z
Am Sonntage Rogate

 

briken in der glücklichen Lage sind, durch Gewährung der leichtesten
Abzahlungsweisen ihre Fabrikate überall einzuführen. Nennen
wir beispielsweise die uns rühmlichst bekannte Pianofabrik
Weidenslaufen Berlin, Dorotheenstraße 88, welche sich in diesem
Jahre bedeutend vergrößern mußte, um die an sie herantretenden
zahlreichen Aufträge prompt ausführen zu können. Diese Firma
fabricirt jetzt jährlich 600 Pianinos und oersandte laut amtlicher
Bescheinigung der Aufgabestationen allein im Monat April d. J.
56 Stück nach allen Theilen des Deutschen Reiches. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß die Firma Weidenslaufer in ihren
Leistungen sehr renommirt ist, und durch roulante Bezugs-
bedingungen und leichte Anschaffungsshsteme sich die Gunst des
musikliebenden Publikums in hohem Maaße erworben hat, welche
zu erhalten sie eifrigst bestrebt bleibt, da, wie wir hören, alle
Käuser mit Weidenslaufer’schen Instrumenten sehr zufrieden find.
 

fülle, welche von katarrhalischen Erkrankungen der
Luitwege, insbesondere von Lungen- und Rachentatarrh,
(Keuchhusten), Husten, Heiserkeit, Schnupfen u. s. w.
heimgesucht sind, werden wiederholtan die von der Adler-Apo-
theke in Frankfurt dargestellten Apotheker W. Voß’schen Katarrh-
pillen aufmerksam gemacht, über deren ebenso sichere wie
überrascheiid schnelle Wirkung sich eine Reihe angesehener
Aerzte, sowie verschiedene medicinische Zeitschriften sehr an-
erkennend ausgesprochen haben. Um sicher zu sein, die ächten
Apotheker W.» Voß’schen Katarrhpillen zu erhalten, achte man
darauf, daß jede «Blechdose mit einem ziegelrothen Verband-
streifen geschlossen ist, welcher den Namensng Apotheker W. Voß,
Adler-Apotheke in Frankfurt a. M» trägt.
_ Zu haben ä Dose 75 Pf. in Juliusburg bei Apotheker
Bunller. «

Den 15. Mai III-Fl:

predigen in der Schloß- und sJSfarrtithJe:
Frühpredigt 6 Uhr: Herr Diakonus Krebs.
Amtspredigt 9 Uhr: Herr
Ueberschär.

Nachmittagspredigt 11X2 Uhr: Herr Propst
Thielmann..

Beichte früh 1/29 Uhr: Herr Superintendent
Ueberschär.

Amtswoche: Herr Superint Ueberschär.

Snjtidsnslehnisjsmtchn
werden durch Anwendung unserer

Asphaltx-Klebepappe
und durch unseren

w lCementdanilack
absolut wasserdicht Alle
Dachpappen und Holzcemente, Dach-
lacks 2c. sind amtlich geprüft.
Georg Friedrich 8- Comp, Verstan,

Tauentzienstraße 31.
Dachpappen-,

Yolzcksemenv und Dachlack-Fabrik.

Bestes Wollsmckpaprer
und gute schwarze Signirtintc

empfiehlt
B e r n ft a d t. Heinrich Tilgner’s

Buch- u. Papierhandlung.

Eisenbahnschirnen
zu Bauzwecken u. T Träger
vfferirt billigst

M. G. Pinofl' in Breslau,
GoldnesRadegasse Nr. 21.

 

Superintendent

Eröffnng bez-e Dampf-— »und Mannen-Waden
in den Wolf’schen sllnlagen.

Bestellungen für Bäder und sBabelpeeieä, sowie auf künstliche und natür-
liche Brunnen werden nur in meiner Apotheke entgegengenommen.

Wein F. Gewand

Norinal-Wollkoffer
in Prinm-Qualitiit, 8 Pfund, Si Stück 4 Mark,
» N » l » y » » 4 ojiark 50 PfOf

zur bevorstehenden Wollschirr,
sowie langgestreiftc, gute Säcke, per Stück 90 Ps» empfiehlt

J. Werner,

 

 
unsere

Getreide- nnd Sürrrereieri-Haridluiig.
 

« Zur gescilligen Beachtung
Einem geehrten Publikum-zeige ich ergebenst an, daß ich von jetzt ab

bis auf Weitere-Z

beste oberschlestfche Stück-, Würfel- und Kleinkohle
zur Ziegelfabrikation zu den zeitgemäß billigsteu Preisen verkaufe, sowie

Gogoliner Baukalk ab Gogolin
den Centner mit 45 Reichspfcmiigc und

Würfelkalk resp. Düngekalk
den Centner mit 10 Reichspfeunige bei ganzen Wagenladungen offerire,
und werden dieselben auf Verlangen nach allen Stationen franco versandt.

Ebenso empfehle ich mein

Lowener Flachwerk und Drainrohren, bestes Fabrikat,
letztere in den Dimensionen von 11/2 bis 6 Zoll, zur gefälligen Berück-
sichtigung, und nehme ich gefällige Aufträge auf ganze Wagenladungen nach
allen Stationen entgegen. Hochachtungsvoll Ohre-re E. WCÜSS.



 

{\ ÄFür Familien und Lesecirkeh Bibliotheken, HotelS, Cafes und Resiauraiionen.
 

 

Probe-Nummern gratis und franco.
  (-ZlbonnementS-preis vierteljährlich 6 Mark. —- Zu beziehen durch alle Bachhandlungen und Postanftalten.

Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig.  )
 

Bekanntmnchung
Am Mittwoch, den 25 d. M.,

von Vormittag III/2 Uhr ab,
werden in der Brauerei zu Jeltsch
bei Ohlau die auf der siskalifchen Ab-
lage an der Oder bei Jeltich stehenden
Brennhölzer, nämlich-

584 Rm. Birken-Scheit,
1413 » Erlen-Scheit,
s196 ,, Kiefern-Scheit,
1197 » Fichten-Scheit,
63 „ Birken-Ast,
201 „ Erlen-Ast,
63 ,, Fichten-Ast,
93 Senkholz  II

im Wege der Licitation unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauft Bei Posten bis zu
300 Mark ist der Steigerpreis sofort
im Termin zu bezahlen

Nogelwitz, den 17. Mai 1881.

Königl. Baruiher Flößverwaltung
Eins-litten

Likcht Qucdlinvurger

Rubrnkorner,
große, dicke, gelbe Klumpen,

rathe Klumpen,
Oberndorfer,

» lange Pfahl,

Ib

 

II II

II II

 

 

   

     

    

    

    

   
  

  

 

     

 

Hi itfe suchend-,
durchfli mancher Kranke die Zei-
tun eneittch fragend, welcher der vielen

- Heimittels Annoneen kann man ver-
trauen? Diese oder Zene Anzeige im-
ponirt durch ihre Grö e er wählt und
wohl in den meisten Fällen das —-
Unrichtigei Wer solche Enttäuschungen
vermeiden und fein Geld nicht unnii
ausgeben will, dem rathen mit, si
von Richter’s Verlags-Anstalt in Leip-
zig die Broschüre »Ganz-Auszug«
kommen zu lasen denn in diesem
Schriftchen wer en die bewährtesten
Heilmittel ausführli und sachgemäß
besprochen, sodaß eder Kraute in
aller Ruhe prüfen und das Beste für
sich auswählen kann. Die obi e, be-
reits in 450. Auflage ers ienene

Broschüre wird ratis und franeo versandt,
tehen al o dem Besteller weiter keine

Reiten, als 5 Pfg. für seine Postlarte. 
 I

Die Herren Viehbesitzer mache ich
arauf aufmerksam, daß ich jedes Trankef

odci eingegangene Stück Vieh knnffe
und die höchsten Piiise zahle Erhöhte
Preise zahle ich jedich für gcfnilcncs
Riudvich.

Wagner, concess. Abdecker.

50 Mark
zahlt die Expedition des Cottlmser
Auzeigers in Cottbns demjenigen
katholischen Pfarraniie, welches den Ge-
burtsschein des in den Jahren 1761 bis
1764 gebotenen Franz Springer
auszustellen vermag.

 

 

seinfie Saatwicken,anine, Seradella,
besten amerikanischen Riesen-Pferde-
zahm—9131116, Badischen Cinquantino-
Mais, Futtermais (Ungarischen

Kuknruz), Sens, Haidekorn 2c.
empfiehlt

Adolf meenthal,
Ring 26 (gold. Adler)
 

Paul Neugebauer,
haust-i und handelsgarinen

Kaiserstraße, vis-ä-vis dem Schlachthofe,
empfiehlt dem geehrten Publikum diverse
Akten der schönsten Blumenpfianzcm
sowie Staudengewächsc und Gemisc-
Wangen zu den dilligsten Preisen.  Rechnungsdiormulark

empfiehlt A. Ludwig. nur bestem Ersurter Samen gezogen. ‘32
KI- Sämmtliche Pflanzen sind ausH

Feinste parfümirte, veilchenblaue—

Solon-Dime,
ä Fläschchen 30 Pf., sowie die auf der
Weltausstellung zu Sidney prämiirte

iirfschmarze Kaiser-Linie
empfehle einer geneigten Beachtung

Heinrich 'l‘ilgner.

werden bei Cassa

PIANINÜS

eingetauscht. |0 "/0 Rabatt

auf

Abzaslilunos

rachtfrei nach jeder Bahnstation kosten
los zu1 Probe u. Ansicht liefert die über
all gerühmte u. bestempfohlene Fabrik

·« Weidenslanfcr,
Berlin, Domtheen-Strasse 88.

I Preiscourant sofort gratis und franco.

Morktpreis der Stadt Breslan
_ vom 18. Mai 1881.

 

  

ohne
Anzahlung

20 Mark
monatlich     

 
 

Alte Instrum.

       
I

I

gut mittel gering
10”15- wir O {f 6

Weizen,weißer. 23—- 2130 18|70
Weizen,gelder . 22 —- 20 90 I8 I20
Roggen . 21 80 21 00 19I80
Gersie 16 50 15 30 13 20
Hafer . 16 20 15 ZU {4——
Erbsen . . 30 W — 1720
Heu, per 50 Kilogrannn 3.20—‘3.60 Mari.

Mehl, ver 100 Kilogramm Weizen fein
31.25 32.00 Mark. Roggen fein 32.50--
33.00 Mark. Hausbacken 31.50 32.50 Mart
RoggemFuttermehl l2.00 1300. Weizenkleie

75—- 1025 Mart
KündigungspreisSfur Spiritus 54.50 Mari.

tro,h per Schock ä 600 Kilogranun
29.00—30.00Mark.

Marktpreis derStadt Vels.
vom 14. Mai 1881.

iPro 200 Zollpsund—-—- 100 Kilogrammi  gut mittel gering-

"I I OI19Weizen gelb 21 80 21 —- ·-
IRoggen . . 21160 221 20 40
Gerite 15 —- 14 60 14 20
Hafer . . . 16 --- 15 60 1480
Kartoffeln, 75 Kar. 4 —- - 3 4°

e11. gr. 2 40 — —- 2 20
Stkthoo Kinn-. 24l.— — l— eil-




